
Jüdisches Museum Berlin Bereıts Volk angelan wurde, fragen Z01Y UNS be-
Januar 999 W al der leere Bau eröffnet WOTI- sturzt, 70 12€ möglich ıst, da/s dıe Welt noch

unmenschliche Verırrungen erfahrenden (vgl FrRu 6{19  7-2 Am dep-
tember 2001 tfand die offizielle Eröffnung mufs.“ Vor dem Besuch W arlr ine Gedenk-
des mMI1t tast 4000 Exponaten bestückten tafe]l für apst Benedikt (1854-1922)
Museums Für die Offentlichkeit 1sSt angebracht worden, der schon 1915 seıne
selmt dem Sept zugänglich. In seiner 1el- Stimme erhoben hatte ZU Schutz des
falt soll das Museum nıcht ausschliefßlich „schwer bedrängten armeniıschen Volkes,
die Schoa erinnern, sondern die Wwe1l- das den Rand der Vernichtung gebracht
tausendjährıige Geschichte der Juden in wurde“.
Deutschland lebendig werden lassen.

Das Gedenken Babi] Jar (vgl FrRu
Ehenfalls der Geschichte der Juden gewi1d- 2000 J3 8) WAar Thema eıner Veranstaltung
met 1St das 23 September 2001 1n Hal- der Israelitischen Kultusgemeinde 1in Muüun-
berstadt eröffnete Behrend-Lehmann- chen September 2001 Mitveranstal-

LGr W ar der Vereın „Phönix A0N der Asche“Museum für jüdische Geschichte und
Kultur. Behrend (Issachar) Lehmann gegründet VO (zettö=- und K7Z-UÜberleben-
(1661-1730) W al Hofjude und Finanzıer den Aaus der ehemalıgen Sowjetunion. ach
des Sachsenkönigs August I1 (1670-1733). Jürgen Zarusky VO Instıtut für Zeıtge-
[ )as Museum gehört Aa Moses-Mendels- schichte wuflte iNan 1mM Ausland bereıts 1MmM
sohn-Akademıe Halberstadt. Bıs 1930 W ar Oktober 1941 ber das Massaker Bescheid.
Halberstadt Zentrum des deutschen ortho- 1J)as heutige Gefahrenpotential VOTL ugen,
doxen Judentums. Heute hat Halberstadt mahnte Gemeindepräsidentin Charlotte
keıine jüdischen Bürger mehr. Knobloch: „Babıy Jar fordert uns auf, wach-

SAalill bleiben, dem ntisemıt1ısmus und
Während seiner Reise ach Kasachstan Rechtsextremismus die Stirn biıeten.“
und Armenien (22 bıs September 2001
besuchte aps Johannes Paul I1 auch das Emilie Schindler, die Wıtwe VO Oskar

Schindler, starb Oktober 27001 inTzitzernagaberd-Denkmal in Erıwan, die
Erinnerungsstatte den Genoz1id den Berlin 1mM Alter VO 03 Jahren. Immer 1L1U1

Armenıinern. ach eıner früheren Welle 1mMm Schatten ihres Mannes gesehen, W arlr hre
bedeutende Rolle 1n den in „Schindlers Fa896) 7zwischen 1914 und 1922

ber ine Million Armenıier dem türkischen ste verfilmten Ereijgnıssen 7zwischen 939
und 1945 kaum 7ABde Kenntnıis IMIVölkermord 7AGK Opfer gefallen. In seinem

Gebet der apst SErn höre die worden. Bekannt wurde S1e RN als S1€e g
Klage, die VO:  S diesem (Ort aufsteigt, dıie pCH die Stuttgarter Zeıtung N der

Rechte für Briefe, Dokumente und Fotos,Stimme der Toten AaA dem Abgrund des
‚Metz Yeghern‘, den Schrei des unschuldi- dıe in eınem Kotter Oskar Schindlers, der

1999 gefunden worden Wal, prozessierteSCH Blutes, das schreıt IO1LE das Blut Abels,
und verlor. Der Koffter 1St inzwischen dieT01€ Rachel, die ıhre Kinder weınt, dıe

nıcht mehr sindE Tief bedrückt durch dıe Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem S”
schreckliche Gewalt, dıe dem armeniıschen geben worden.
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Die Nordelbische Evangelisch-Lutheri- die in der fast vollständiıgen Vernichtung
sche Kıirche ll ihr Verhältnis ZU Ju- des europäischen Judentums, der Schoa,
dentum auf LICUC Grundlagen stellen. eipielte, die Erklärung. Es gelte, das Ju-
„Der Antijudaismus 1st weder be1 uns noch dentum verzerrende Denkmuster über-

wınden und alsche Auslegungen biblischerweltweıt gebannt, und WIr haben daran
ursächlich teil“, heißt 1n eıner VO der Texte revidieren. Christliche Verkündi-
Synode 1n Rendsburg verabschiedeten Er- SUu1s und Lehre dürften nıcht dem Antıse-

mıtısmus Vorschub eısten. „Allen Versu-klärung. Die eıt se1 reıf, O55r E Verhältnis
VE Judentum 1I6H bestimmen“. Die chen, die darauf zıelen, Juden VO  a ıhrer

Religion abzubringen“, musse wıderspro-Kırche sSEe1 durch antıjüdische Auslegungen
der Bibel und durch i1ne entsprechende chen werden. Wiıchtig sel, „die Verschie-
Verkündigung und Lehre „mıtverantwort- enheıt der beiden relıg1ösen Tradıtionen

ebenso achten, W1€e WIr unNns über die wIl1e-ıch und mitschuldıg der Jahrhunderte
langen Geschichte der Juden 1m Abend- derentdeckte ähe treuen“, unterstrich die

Synodeland, ıhrer Entrechtung und Vertfolgung,

Schlomo Marcus aus Jeruham, Israel, fügt dem Artikel über ınerJoseph Eschelbacher
r 73-181) persönliche Ergänzungen hinzu.

Vor einıgen Tagen gelangte eft 3/7001 Ihres W1€ ımmer reichen, bewegenden Freiburger
Rundbriefs mMmı1t Dr. Mehnerts Artikel über meınen Grofßsvater, Rabbiner Joseph Eschelba-
cher, unls Eın grofßes Werk Iun Sıe Es 1STt für mich Besonderes, dafß das
schwerem, damals och 6  MÜr geistigem Rıngen doch Erreichte, nıcht veErgecSsSCH wiırd,
vielleicht weıterhin wirken kann.
Dieser Artikel A RE natürlıch nıcht mehr als eın Hınweils sSe1IN. Von frühester Kındheıit
lag die Erinnerung dieses Diısputes 1ın HSG TEGF Famaiılie W1€ 1ne schwere, immer drohende
Wolke uUunvVeCrSCSScCH über Allem Erlebt wurde nıcht LLUTL der Schmerz des Sisyphuskampfes
meı1nes Grofvaters. Erlebt wurde auch der ber (Generationen dauernde Versuch der Nı-
hılıerung jüdischer Existenzberechtigung. Das Bewulfitsein kommenden Unheıls lebte in
uNnserem Haus. dieses „exıistentielle“ FErlebnis vielleicht spater 1n Stefan Zweıgs Jere-
M1AS seınen Ausdruck tand? 1.06 Jahre nach jenem Dısput werden u1nls wieder urtiefste
Se1ins- un Existenzberechtigungen abgesprochen. Eıne weıtreichende Endlösung wiırd
für unlls programmuıert, 1er un: heute.
Vor etwa hundert Jahren schrıeb meın Gro(fßsvater, Dr Joseph Eschelbacher, AUS seiınem
Rıngen damals 6C  “NUur geistige Exı1istenz HI1 SBLES Volkes diese Worte, die auch heute
wahr sind: „Dıie redliche Apologetik 1St die Rechtfertigung des Unrecht Beschul-
dıgten, die Darstellung des wirklichen Wertes derver Sache, die Würdigung des
Verkannten oder nıcht genügend Beachteten“ (Korrespondenzblatt des Verbandes der
deutschen Juden. Oktober 19708, 1n Im deutschen Reich, Jahrg No &; Januar
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